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gang befinbct ftdh bic geräumige ©arberobe für bte babenbe

©djuljugenb; auf ber regten ober roefiïidjen ©eile ftnb
fedljS ©oudjen unb nier ©Bannenbäber für bas ©ubltfum
inftaßtert, ferner jroei Toiletten unb ein SEBafdhraum.

®te ganze Anlage ift feljr foltb unb fauber inftaßtert,
macht bem ©efudher ben aßerbeften ©tnbrud unb gereicht
ben girrnen, bte fie ausgeführt haben, pr ©ßre.

Kenoofttiott bei <®^JoffcS jRomattSijorn. ®er
grauenoereln In SiomanSbotti »eranftaltet einen Qahr*
marft für bie Aufbringung ber SJlittel für bte ©enooa=
iion beS in feinem 93eft^e befinbtidçieri alten ©Joffes
©omanShorn, welches mieber fein mittelalterliches Au§-
fehen erhalten foß.

ßirihe«reftaurütiott in Sugano. ©er ©unbeSrat
bemißigte 38,000 gr. ©unbeSbeiträge für bte ©eftaura*
tion einer Kirche in Sugano.

©ie ©aufrage bei ©SHerbun&igeööuDei. SRad^=

bem bie ©ölferbunbSoerfammlung bie ©aufrage bem
©ureau ber ffierfammlung jur ©ehanblung zuwies, hat
biefeS einen AuSfdhuß benimmt, ber baS ©tubium ber
projette oorberetten unb bann ber 4. Kommiffion, bte

für ©ubgetfragen jufiänbig ift, berieten foß. ©orläufig
fpricljt man nicht oon einer neuen Konfurrenj. Qm
©orbergrunb ber ©isfuffion unb beS QntereffeS flehen
bte ©rojefte ©ago unb Se ©orbujter.

©ine ©ustcnftaöt für ©etfteSlranfe. ©te engltfchen
©efunbheitSbehörben hoben befchloffen, in ber ©raffdfjaft
Sßtbblefej eine neue Qrrenanftalt ju errichten, bie
bte größte unb mobern ft e ihrer Art werben foß.
©te wirb bte gorm einer ibtjBifcéien ©artenftabt haben
unb mit ®olf= unb ©ricfetplätjen, fomte mit Sanb für
©artenbaujwedEe reichlich auSgeftattet fein, ©in be=

fonberer glu g p Iah wirb für ©efudjje unb für ben
©ranSport befonbetS eiliger gäfle eingeridhtst. gür ben
©au, ber auf 4000 Patienten unb 1090 |jtlfSfräfte be=

rechnet ift, ift ein ©etrag oon jwet Süßionen ©fmtb
Sterling auSgefetjt.

für
unfc H)o^tttttiôsrcform

(Storrefponbenj.)

Sfm 9ieulanb=©erlag 91.=©., Rurich ift foeben bie fchon
oor einiger Seit aoijierte ©rofcijüre „Kleinhäufer" er
fdhtenen, bte oon 9lrchiteît ©berlé im Auftrage beS ©er=
banbeS für SBohnungSroefen unb SBoljnungSreform oer=

faßt worben ift. ©ie ©rofdSjüre enthält jufammenfaffenb
baS ©rgebniS ber oon genanntem ©erbanbe mit ©mtbeS=

hülfe buvdhgeführte SJiufterhauSaftion mit einem fpmpa=
thifdEjen ©orwort beS beseitigen 3®ntralpräftbenten beS

©erbanbeS $r. ®r. ©eter, ©efretär beS îantonalen ©au=
bepartementeS in Sûridj.

©te äflnfterhauSaftion erftrecfte ftdh nur auf ©lnfa=
milienhäufer. ©ie grage, bte ju löfen war, war furz fol
genbe: mit welchen gerlngften SJiitteln ift eS möglich, ei"
KlelnhauS für bie arbeitenbe ©olfSflaffe ju erfteflen, baS
aßen zeitgemäßen Anforbetungen entfpridht unb oor aßem
in ber ajltete bem ©Infontmen ber ©ewohner nodh an
gepaßt ift. @S barf wohl gefagt werben, baß bie 9luf=
gäbe gar feine leichte war. ©te ift benn aucfj nicht an
aßen Orten reftloS gelöft worben, b. h- bte ©aufoften
unb mithin auch bie SÀteten ftnb ju hohe geworben,
trohbem bie ©imenftonen unb Inneneinrichtungen ber
^äuidhen befdheibene genannt werben müffen. @leidh=
wohl ftnb außerorbentlidh wertooße ©rfahrungen gefam=
melt worben, bie bem gadhmann in otelen ©unften neue
9lufbaugrunblagen zeigen fönnen.

SJiufterhäuSchen, 200 an ber Qah^ tn 17 oerfd^tc«
benen ftauSfppest ftnb gebaut worben in ©afel, ©ern,
f>uttwü, Sa ®hau£=be=fonbS, greiburg, Saufanne, ©enf,
©t, ©allen, SBinterthur unb Südch- Ausgeführt würben
bie Räuschen burdh bte einzelnen ©efttonen beS ©erban«
beS, benen aus bem gr. 200,000 betragenben bunbeS»

rötlichen ©aufonbS folgenbe rücfzahlbare ©aufrebiie ziuS=
loS z"ï ©erfügung ftanben : ©afel 44,000, ©ern 32,000,
SRomanbe 44,000, ©t. ©aßen 30,000, 8firt<h 50,000.

|jerc ©berlé hat eS nun fertig gebracht, ba§ wett=

fihidhtige Materia! aßet biefer ©auten reâjt überfidhtlich
Z« orbnen unb einheitlich, mit ©eifügung oon ©runb=
riffen, ©efamtanfichten, Koftenberec|nungen ic. In ber
©rof^üre barzufteßen. ©ine ©erglei^ung ber m ' unb m®

©reife ergibt tntereffante ©efultate, nicht mlnber etne

©ergleidfjung ber ©aufoften in ben oerfdhtebenen SanbeS'
gegenben. Sowohl ber ga^mann wie ber Saie werben
aus bem ©tubtum ber oon ben ©eftionen gemachten ®r»
fahrungen großen fßuhen ziehen.

©er ©eibanb gebenft feine Unterfuchungen fortzulegen,
waS z« begrüßen ift, benn baS giel, baS nodh nicht oößtg
hat erreicht werben fönnen, bürfte bodh noch P erreichen
fein, wenn nodh *nef)T ftnbige Söpfe genügenb SbealtSmuS
aufbringen, um fish mit ber ©adje ju befaffett.

©te ©rofchüre fteQt eine wertooße ©ereichernng ber
Siteratur über baS MetnhauS bar, bie in ber Schweiz
nodh wenig zah^ei^ oorljanben ift.

gut

9.—10, Scytembcf in gürich«
©on ben großen ©erbänben, bie ftdh ^er ©ntwidf»

lung unb AuSreifung unfereS nationalen StunfilebenS an»

nehmen, macht wohl feiner fo wenig oon ftdh «ben wie
ber SBerfbunb. Se^teS Qahr hoben ftdh feine ÜJiitglie«
ber unb greunbe tn ©afel oerfammelt, ohne baß ftdh
bie öffentlidhfett im Kongreßbeirteb ber ©innenfdhiffahrtS»
auSfteßung beffen ftarf bewußt würbe, troh rühmlichem
©ntgegenfommen ber ©ageSpreffe. fieute tagte ber 2Betf*
bunb in Sürtdh, um ftdh über bie fünfilerifd|en ©robleme
beS ©ageS unb feine ©teßung bazu flarer zu werben,
unb ftdh barauf zn beftnnen, in roeldher SBeife er bie

Arbeit, bie ihm obliegt, zu ooßbringen hat.
Unb biefe Arbeit befaßt ftdh nicht mit ben woh^

habenben unb fauffräftigen aßein, unb ni^t aßetn mit
jenen, bie mit bem Kleinen rechnen müffen; [te beirifft
baS ©olf tn fetner ©efamtheit. ©er SBerfbunb umfaßt
oor aßem bie Künfiler, bie für bie ©ebürfniffe beS Aß»

tagS, für bte ©inridhtung ber Sßohnung, bie ©erebelung
beS ©udfjeS, für bie ©erbefferung aßer gewerblichen
Zengniffe forgen, bie einer fünfilenfdhen Abflärung fäh'0
ftnb. ©och ift cï weit entfernt baoon, ein Kunftgewerbe»
oeretn zu fein, wie fie früher beftanben nnb ft^ mit
ber ©adhahmung oon SGßerfen längft oerjährter ©til«
befaßten, einem im ©rnnbe recht weltfremben, wenn auch

oft einträglichen ©un. ©enn heute barf eS ftdh
mehr barum hanbeln, bie Sßenfdhheit nochmals burdh bie

beutfdfje ©euaiffance ober baS ©ofofo ober baS ©>«"

pire ober (S^ippctbale ober ©herator zu heft«" unb ih^
©Inge aufzufdhmahen, bie bauern foßten unb boch noch

wenig Sohren fo oeraltet ftnb, baß fie niemanb meh^

anfeßen mag. J^eute ift für uns bte grage, wie wir auS

©rfenntniS unfer felbft nnb innerer SBahrhaftigfeit jene

gornten ßnben, bie unferer SebenSauffaffung entfprechefl'
©te gorm ift aber bobei nidht baS 2Be[enttt<he, fow

bem bte ©ebiegenßeit ber Arbeit, bte Qualität be«

fdhönen ©oßbrtngenS, bie nidht nur bem £>anbwetfe
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gang befindet sich die geräumige Garderobe für die badende

Schuljugend; auf der rechten oder westlichen Seite sind
sechs Douchen und vier Wannenbäder für das Publikum
installiert, ferner zwei Toiletten und ein Wafchraum.

Die ganze Anlage ist sehr solid und sauber installiert,
macht dem Besucher den allerbesten Eindruck und gereicht
den Firmen, die sie ausgeführt haben, zur Ehre.

Renovation des Schlosses Romanshorn. Der
Frauenverein in Romanshorn veranstaltet einen Jahr-
markt für die Aufbringung der Mittel für die Rénova-
tion des in seinem Besitze befindlichen alten Schlosses
Romanshorn, welches wieder sein mittelalterliches Aus-
sehen erhalten soll.

Kirchenrestauration w Lugano. Der Bundesrat
bewilligte 38,000 Fr. Bundesbeiträge für die Restaura-
tion einer Kirche in Lugano.

Die Baufrage des VölkerbundSgebäudes. Nach-
dem die Völkerbundsversammlung die Bausrage dem
Bureau der Versammlung zur Behandlung zuwies, hat
dieses einen Ausschuß bestimmt, der das Studium der
Projekte vorbereiten und dann der 4. Kommission, die

für Budgetfragen zuständig ist, berichten soll. Vorläufig
spricht man nicht von einer neuen Konkurrenz. Im
Vordergrund der Diskussion und des Interesses stehen
die Projekte Vago und Le Corbusier.

Eine Gartenstadt für Geisteskranke. Die englischen
Gesundheitsbehörden haben beschlossen, in der Grafschaft
Middlesex eine neue Irrenanstalt zu errichten, die
die größte und modernste ihrer Art werden soll.
Sie wird die Form einer idyllischen Gartenstadt haben
und mit Golf- und Cricketplätzen, sowie mit Land für
Gartenbauzwecke reichlich ausgestattet sein. Ein be-

sonderer Flugplatz wird für Besuche und für den

Transport besonders eiliger Fälle eingerichtet. Für den
Bau, der auf 4000 Patienten und 1090 Hilfskräfte be-

rechnet ist, ist ein Betrag von zwei Millionen Pfund
Sterling ausgesetzt.

Verband für Wohnungswesen
und Wohnungsreform

(Korrespondenz.)

Im Neuland-Verlag A.-G., Zürich ist soeben die schon

vor einiger Zeit avisierte Broschüre „Kleinhäuser" er
schienen, die von Architekt Eberlê im Auftrage des Ver-
bandes für Wohnungswesen und Wohnungsreform ver-
faßt worden ist. Die Broschüre enthält zusammenfassend
das Ergebnis der von genanntem Verbände mit Bundes-
hülfe durchgeführte Musterhausaktion mit einem sympa-
thischen Vorwort des derzeitigen Zentralpräsidenten des
Verbandes Hr. Dr. Peter, Sekretär des kantonalen Bau-
departementes in Zürich.

Die Musterhausaktion erstreckte sich nur auf Einfa-
milienhäuser. Die Frage, die zu lösen war, war kurz fol
gende: mit welchen geringsten Mitteln ist es möglich, ein
Kleinhaus für die arbeitende Volksklaste zu erstellen, das
allen zettgemäßen Anforderungen entspricht und vor allem
in der Miete dem Einkommen der Bewohner noch an-
gepaßt ist. Es darf wohl gesagt werden, daß die Auf-
gäbe gar keine leichte war. Sie ist denn auch nicht an
allen Orten restlos gelöst worden, d. h. die Baukosten
und mithin auch die Mieten sind zu hohe geworden,
trotzdem die Dimensionen und Inneneinrichtungen der
Häuschen bescheidene genannt werden müssen. Gleich-
wohl sind außerordentlich wertvolle Erfahrungen gesam-
melt worden, die dem Fachmann in vielen Punkten neue
Aufbaugrundlagen zeigen können.

Musterhäuschen, 200 an der Zahl, in 17 verschte-
denen Haustypen sind gebaut worden in Basel, Bern,
Huttwil, La Chaux-de-fonds, Freiburg. Lausanne, Genf,
St. Gallen, Winterthur und Zürich. Ausgeführt wurden
die Häuschen durch die einzelnen Sektionen des Verban-
des, denen aus dem Fr. 200,000 betragenden bundes-
rätlichen Baufonds folgende rückzahlbare Baukredite zins-
los zur Verfügung standen: Bakel 44,000, Bern 32,000,
Romande 44,000, St. Gallen 30.000, Zürich 50,000.

Herr Eberlê hat es nun fertig gebracht, das weit-
schichtige Material aller dieser Bauten recht übersichtlich
zu ordnen und einheitlich, mit Beifügung von Grund-
rissen, Gesamtansichten, Kostenberechnungen:c. in der
Broschüre darzustellen. Eine Vergleichung der m ' und ml
Preise ergibt interessante Resultate, nicht minder eine

Vergleichung der Baukosten in den verschiedenen Landes-
gegenden. Sowohl der Fachmann wie der Laie werden
aus dem Studium der von den Sektionen gemachten Er-
fahrungen großen Stutzen ziehen.

Der Verband gedenkt seine Untersuchungen fortzusetzen,
was zu begrüßen ist, denn das Ziel, das noch nicht völlig
hat erreicht werden können, dürfte doch noch zu erreichen
sein, wenn noch mehr findige Köpfe genügend Idealismus
aufbringen, um sich mit der Sache zu befassen.

Die Broschüre stellt eine wertvolle Bereicherung der
Literatur über das Kleinhaus dar, die in der Schweiz
noch wenig zahlreich vorhanden ist.

Zur Tagung
des Schweizerischen Wsrkbundes.

y.—U0. September in Zürich.
Von den großen Verbänden, die sich der Entwick-

lung und Ausreifung unseres nationalen Kunftlebens an-
nehmen, macht wohl keiner so wenig von sich reden wie
der Werk bund. Letztes Jahr haben sich seine Mitglie-
der und Freunde in Basel versammelt, ohne daß sich

die Öffentlichkeit im Kongrcßbetrieb der Binnenschiffahrts-
ausftellung dessen stark bewußt wurde, trotz rühmlichem
Entgegenkommen der Tagespreise. Heute tagte der Werk-
bund in Zürich, um sich über die künstlerischen Probleme
des Tages und seine Stellung dazu klarer zu werden,
und sich darauf zu besinnen, in welcher Weise er die

Arbeit, die ihm obliegt, zu vollbringen hat.
Und diese Arbeit befaßt sich nicht mit den wohl-

habenden und kaufkräftigen allein, und nicht allein mit
jenen, die mit dem Kleinen rechnen müssen; sie betrifft
das Volk in seiner Gesamtheit. Der Werkbund umfaßt
vor allem die Künstler, die für die Bedürfnisse des All-
tags, für die Einrichtung der Wohnung, die Veredelung
des Buches, für die Verbesserung aller gewerblichen Er-
Zeugnisse sorgen, die einer künstlerischen Abklärung fähig
sind. Doch ist er weit entfernt davon, ein Kunstgewerbe-
verein zu sein, wie sie früher bestanden und sich mit
der Nachahmung von Werken längst verjährter Stile
befaßten, einem im Grunde recht weltfremden, wenn auch

oft einträglichen Tun. Denn heute darf es sich nicht

mehr darum handeln, die Menschheit nochmals durch die

deutsche Renaissance oder das Rokoko oder das Em-
pire oder Chipperdale oder Sherator zu Hetzen und ihr
Dinge aufzuschwatzen, die dauern sollten und doch nach

wenig Jahren so veraltet sind, daß sie niemand mehr

ansehen mag. Heute ist für uns die Frage, wie wir aus

Erkenntnis unser selbst und innerer Wahrhaftigkeit jene

Formen finden, die unserer Lebensauffassung entsprechen-
Die Form ist aber dabei nicht das Wesentliche, son-

dern die Gediegenheit der Arbeit, die Qualität des

schönen Vollbringens, die nicht nur dem Handwerke m
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fetner guten ©rabition eigen fein fott, fonbern catch bem
inbuftrleüen ©rjeugniS, ber Maffenware, bte man fonft
al§ im Punbe mit blofjem ©djetnwefen, mit Porfäu-
fdjung cor ©amhaftigleit unb innerem Sßert fte^enb
erachiet.'i@etm eS geht nicht an, baß man bie Menfdh*
hett in jwei Raufen teilt, einen fleirien, wohthubenben,
ber mit oornehmen ©rjeugniffen beS ÄunfthaubwerlS
bebaut wirb, unb ben großen, ber fleh mit lieblos unb
geöanlenloS ^ingefi^leuberten Qnbufirieartifeln Begnügen
muß. @s liegt aber im SBefen ber ©adje, baß man ber
Mafchine ©ewalt antut, menn man fie zwingt, ©djunb
herootpbringen; ihr eigenfieS SBefen ift Qualität, frei-
lieh eine foldje non mehr nerftanbeSmäßiger als gefühl»
»oßer 2Crt.

©8 ergibt ftdj barauS, baß bie neue gorrn non hö<h=

fter ©tnfac^bett fein muß, ein reiner SluSbrud ber Pe>

bütfniffe, bte fte p erfüllen l)at. Sticht baS Pomphafte,
bas Monumentale, mie man eS noch oor menigen gah»
ren nannte, entfpricht ber SBahrhaftiglelt unb bem Im
ftanb beS beutigen Menfchen, fonbern nur ba§ 9lnfptuch§*
lofe, ba§ legten ©nbeS ©elbftoerftänbtiehe, 9ltc|i mehr
im Ornament liegt für uns baS ©tilooße — Ijter lag ja
ber große Qrrtum beS QugenbfiileS — fonbern in ber
Slbgellärthelt, bem SBiberfprudhSlofen, bem ©runbfäß»
liefen, baS bis inS Äletnfie hinein ftch feïbft bleibt.

©iefe ©dhaffenSwetfe fdfjetnt me^r bem SBefen beS

Ingenieur! als bem beS iüttfflerS p entfpre^en. Sie
liegt aber mehr im gefamten ©etilen unferer 3^tt als
bem einer bloßen PerufSllaffe begrünbet. ©enn es ift
nos^ nidEjt lange Ijer, feit ftch auch ber Ingenieur über
biefe ©inge flat geworben ift; noch oor wenigen $ah
ren haben bie Ingenieure ihre |)oc|bauten mit ®chieß=
fd&arten unb anberem romantif^em Sîram auSgeftattet
unb ei wirb nicht leidet feftpfteflen fein, wer ben fadj=
litten Qngenieurftil perft erfaßt hat; otelleic^t waren
eS gar Érehitelten unb anbete Sünftler. Qntmethin
lommt eS manchem oor, baß ftch ber Sünftler ber 2lff
abfäge, auf bem er fißt, wenn er ftc§ p biefer f^lid^ten
©ac|lichfett belennt; benn bis jeßt war er ja nur pm
©elorleren ba unb nun miß er felber ba§ Unbelorierte.

Iber gerabe bas Unbelorierte lann nur som Äünft
1er geftaltet werben. Perfucïjt man feine [form ohne
©inn für proportion unb innere ©efeßmäßigleit, ohne
greube am SluSbrucfSooßen, an ber gatbe, an ber
Schönheit beS ©topfen p ßhaffe«, fo îann nichts
anbereS ßerauSfommen, als baS ^aßle, als etwaS, ba§
beziehungslos p unferem Seelenleben baftetjt. Unb ba<

bei befiehl bie anbete flippe, baß £>immel§fiütmer nicht
mehr fchlidhte ®ebraueh§gegenftänbe, fonbern an ihrer
©teße $heoremeformen unb Slbftraltionen auf bie Peine
fießen woßen unb bamit bie auf bem Poben gefunber
Pernunft erwadhfene Pewegung lächerlich matten unb
eine SRealtion bagegen oorbereiten.

Bloch bleibt bem Äünfiter auch Bei fc|lichiefien gor--
men beS ^auSrateS unb beS übrigen SebenSbebarfeS ge=

rag p tun übrig. Qüt ber hellen SBohnung, wie ftepn»
fere 8®it erfirebt f(|on auS gefunbheitli^en ©rünben
erftreben mu|, foß bie garbe Sringertn ber SebenSs

freube fein, bie garbe beS eblen Materials an [ich, ^olj,
Seinwanb, SBoüe, ©eibe, Metaü, bie garben ber Sape-
ten unb infirme, ^ier ift ©elegenheit» bie ewig neue
Harmonie ju fu<|en, eine Feinheit, bie etwaS Peglül»
lenbeS hßt unb bte aße ®lnge abelt, wellte einen inne=

ren SBert befiben. |)ter hat audi bie Sünfiletin ein ge=

midjtigeS SBort mitpreben; waS in ben legten fahren
an ©tidtereien unb ^anbwebereten gefchaffen worben ift,
lann eine SBegleitung p ben herrlidsfien ©lugen fein,
bie ben SBeg au«h in bie einfachfte ©tube finben werben.

©er SBerfbmib wirbt für PerftänbniS folder ©inge
in aßen Greifen unfereS Polles. Unb eS ift ihm babei
nicht nur Barum p tun, lufträge für feine Mitglleber
p erhalten, fo fehr fte beren bebürfett. @S hanbelt ftch

für ihn namentlich barum, ba| bie Menfdjen in eine

Umgebung gefteßt werben, bie ihr ©etilen Hart, ihre
Blufrichtigieit förbert ihre SebenSfreube erhöht- Stiemanb
lann inmitten non goßfiftlaten unb minberwertigen @r=

jeugniffen leben, ohne baß feine Seele barunter nicht
•Schaben leibet, ©ie ©ewolpheit, ©uteS unb ©dple^teS
auc| in ber ffunft beS SißtagS p unterfdgeiben ift bem
©enlen an unb für [ich fötberlidj unb bem ©efühMeben
noch ntehr. 3Bte bie PJetlbunblünftler arbeiten, unb ce»

fonberi biejenigen ber Ortsgruppe Pafel, ift jebem wohl»
befannt, ber i|re PerlaufSfteße am Münfterberg auf=
fucht. ©ort wirb mit Söerlen unb nicht btog mit SBor»
ten geworben.

Seat« In »itMertt !Bötir#fri.
©ie ruelften Santone oerfügen über hlnreidjenbe polijei»

unb firafrechtltche Mittel gegen ben unlautetn SBeitbe*
werb, bie namentlich bem Publifum auSgebehnten ©c|uh
gegen unreeßeS ©efdjaftSgebaren bieten. Meniger ooß«
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seiner guten Tradition eigen sein soll, sondern auch dem
industriellen Erzeugnis, der Massenware, die man sonst
als im Bunde mit bloßem Scheinwesen, mit Vortäu-
schung vor Dauerhaftigkeit und innerem Wert stehend
erachtet.ÄTena es geht nicht an, daß man die Mensch-
heit in zwei Haufen teilt, einen kleinen, wohlhabenden,
der mit vornehmen Erzeugnissen des Kunsthandwerks
bedacht wird, und den großen, der sich mit lieblos und
gedankenlos hingeschleuderten Jndustrieartikeln begnügen
muß. Es liegt aber im Wesen der Sache, daß man der
Maschine Gewalt antut, wenn man sie zwingt, Schund
hervorzubringen; ihr eigenstes Wesen ist Qualität, frei-
lich eine solche von mehr verstandesmäßiger als gefühl-
voller Art.

Es ergibt sich daraus, daß die neue Form von höch-
ster Einfachheit sein muß, ein reiner Ausdruck der Be-
dürfniste, die sie zu erfüllen hat. Nicht das Pomphafte,
das Monumentale, wie man es noch vor wenigen Iah-
ren nannte, entspricht der Wahrhaftigkeit und dem An-
stand des heutigen Menschen, sondern nur das Anspruchs-
lose, das letzten Endes Selbstverständliche. Nicht mehr
im Ornament liegt für uns das Stilvolle — hier lag ja
der große Irrtum des Jugendstiles — sondern in der
Abgeklärtheit, dem Widerspruchslosen, dem Grundsätz-
lichen, das bis ins Kleinste hinein sich selbst bleibt.

Diese Schaffensweise scheint mehr dem Wesen des
Ingenieurs als dem des Künstlers zu entsprechen. Sie
liegt aber mehr im gesamten Denken unserer Zeit als
dem einer bloßen Berufsklaste begründet. Denn es ist
noch nicht lange her, seit sich auch der Ingenieur über
diese Dinge klar geworden ist; noch vor wenigen Iah
ren haben die Ingenieure ihre Hochbauten mit Schieß-
scharten und anderem romantischem Kram ausgestattet
und es wird nicht leicht festzustellen sein, wer den fach-
lichen Jngenieurstil zuerst erfaßt hat? vielleicht waren
es gar Architekten und andere Künstler. Immerhin
kommt es manchem vor, daß sich der Künstler der Ast
absäge, auf dem er sitzt, wenn er sich zu dieser schlichten
Sachlichkeit bekennt; denn bis jetzt war er ja nur zum
Dekorieren da und nun will er selber das Undekorierte.

Aber gerade das Undekorierte kann nur vom Künst-
ler gestaltet werden. Versucht man seine Form ohne
Sinn für Proportion und innere Gesetzmäßigkeit, ohne
Freude am Ausdrucksvollen, an der Farbe, an der
Schönheit des Stofflichen zu schaffen, so kann nichts
anderes herauskommen, als das Kahle, als etwas, das
beziehungslos zu unserem Seelenleben dasteht. Und da-

bei besteht die andere Klippe, daß Himmelsstürmer nicht
mehr schlichte Gebrauchgegenstände, sondern an ihrer
Stelle Theoremeformen und Abstraktionen auf die Beine
stellen wollen und damit die auf dem Boden gesunder
Vernunft erwachsene Bewegung lächerlich machen und
eine Reaktion dagegen vorbereiten.

Noch bleibt dem Künstler auch bei schlichtesten For-
men des Hausrates und des übrigen Lebensbedarfes ge-
nug zu tun übrig. In der hellen Wohnung, wie sie.un-
sere Zeit erstrebt, schon aus gesundheitlichen Gründen
erstreben muß, soll die Farbe Bringerin der Lebens-
freude sein, die Farbe des edlen Materials an sich, Holz,
Leinwand, Wolle, Seide, Metall, die Farben der Tape-
ten und Anstriche. Hier ist Gelegenheit, die ewig neue
Harmonie zu suchen, eine Reinheit, die etwas Beglük-
kendes hat und die alle Dinge adelt, welche einen inne-
ren Wert besitzen. Hier hat auch die Künstlerin ein ge-
wichtiges Wort mitzureden; was in den letzten Jahren
an Stickereien und Handwebereien geschaffen worden ist,
kann eine Wegleitung zu den herrlichsten Dingen sein,
die den Weg auch in die einfachste Stube finden werden.

Der Werkbund wirbt für Verständnis solcher Dinge
in allen Kreisen unseres Volkes. Und es ist ihm dabei
nicht nur darum zu tun. Austräge für seine Mitglieder
zu erhalten, so sehr sie deren bedürfen. Es handelt sich

für ihn Namentlich darum, daß die Menschen in eine

Umgebung gestellt werden, die ihr Denken klärt, ihre
Aufrichtigkeit fördert, ihre Lebensfreude erhöht. Niemand
kann inmitten von Fallsifikaten und minderwertigen Er-
zeugntffen leben, ohne daß seine Seele darunter nicht
Schaden leidet. Die Gewohnheit, Gutes und Schlechtes
auch in der Kunst des Alltags zu unterscheiden ist dem
Denken an und für sich förderlich und dem Gefühlsleben
noch mehr. Wie die Werkbundkünftler arbeite», und be-

sonders diejenigen der Ortsgruppe Basel, ist jedem wohl-
bekannt, der ihre Verkaufsstelle am Münfterberg auf-
sucht. Dort wird mit Werken und nicht bloß mit Wor-
ten geworben.

Keße» hen »nlintern WettSewert.
Die meisten Kantone verfügen über hinreichende polizei-

und strafrechtliche Mittel gegen den unlautem Wettbe-
werb, die namentlich dem Publikum ausgedehnten Schutz
gegen unreelles Geschäftsgebaren bieten. Weniger voll-
kommen gestaltet sich indessen der Schutz der Ge-
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